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Olobmittgefurforge.
preußischen Abgeordnetenhaus? ist ein Geietz-

zugegangen, durch den die Staatsregierung zwölf
Mark für die Verbesserung der Wohnungen von

besoldeten Staatsheamlen und in staatlichen
beschäftigten Arbeitern anwrbert. Obgleich

ßen im Zeichen der Sparsamkeit stehe, und Herr
ibaben den Daumen ebenso gut auf den Beutel
weiß wie sein Kollege im Reich. Herr Wermuth,

die preußische Staatsregierung mit einer recht
Geldtordemng für sozialpolitische Zwe^e an ü-e

ing heran.
Der sozialpolitische Zweck, für den dieses Geld an-
“55 wird, ist ohne Zweifel bewnders wichtig. Denn

mr die Gesundheit der gegenioärtigen. auch die Eru-
der kommenden Generatlon erfordert gebieterisch.

I die Wohnung des kleinen Mannes in der S -aot
und Lust genieße. Der Staat merkt es am eigenen

wenn diese Fürsorge nicht gelrotsen würde: der
daß die Zahl de. Militärlauglichen m der Mittel-

und besonders in der Großstadt weit, hinter der ent-
Zahl ländlicher und kleinstädtischer Gestellungs»

r zurückbleidt. ist oor allen Dingen auf das
Wohnen üei unbegülerten Lolksklassen zurück-

Nicht, daß die Leute aus dem Lande und >n
Älemuabt durchweg soviel besser wohnten — obgleich

iliche Wohnverhältnisse. wie sie etwa in großen
Berlins oorbanoen sind, dort gewiß nicht oor-

— der Hauptuiuerschled ist indes der, daß die
ich?Jugend außerhalb des Hauses lovie! aes inde Lust

ne Lungen und damit Saueruost ins B .ut bekommt,
ne die ichlechte Lust im Hause ohne argen schaden
nden kann î ür den Großstädter aber, bu durchaus
nicht reine» zon atmet, wenn er aus die Straße

ja dessen Eu >o!uugsitüllen in Parks und Wäldern
bei der Stadt oft genug von all den üblen Ge¬

schwängert sind, die der Atem der arbeitenden
ausstötzl, der hat es doppelt und sem Kind hat

J nötig, in der Wohnung einigermaßen zu-
Lustmengen zur Verfügung zu haben.

Warum wohnt der Großstädter >o schlecht und teuer?
werden die Wohnverhältnisseüberall schlecht, wo.

infolge der Festsetzung von Industrie, größere
Massen zuiammenströmen? Der Grund liegt auf
. Während Deutschlands Bevölkerung von Jahr
wächst, bleibt sein Boden ständig von derselben
Man kann ihn nicht beliebig vermehren. Und so
der Arbeiter und der Beamte auf einen kleinen
um seine Tätigkeitsstätte für die Wohnung an-

*v Alsbald müssen natürlich die Wohnungsprelse
»elgen. Die Miete eines Zimmers kostet bald soviel

. wie die Miete eines Häusleins auf dem Lande
Und die Menschen, die sonst in einem Land-
Unterkunft fänden, werden auf den Raum einer

«eicht zweier Stuben zusammengepreßt.
E man dem entgegenwirken, so muß man in den
greifen. Entweder man kaust selbst Land, bebaut
stellt den Leuten, die nur wenig Geld für ihre
g ausgeben können, gute Hausungen für billiges

lur Verfügung. Oder aber man stellt den Leuten
Jur Verfügung, damit sie stch bessere Wohnungen,
«mt möglich wäre, mieten können. Im allgemeinen
,M» der erste Weg empfehlen. ' Welcher Weg aber

51 wird , das kann gleich sein, wenn nur di«
- erzielt wird Die Wirkung, daß in auskömm-
/uiligen und .esunden Hausungen ein kräftiges

für Deutschlands Zukunft bercuuvachse.

Politische Rundfcbau.
* Veullekes Reich.

* Staatssekretär des Reichsamts des Innern Hai
II  Einbringung des Arbeitskammergesetzes mi

. die Schaffung von sogenannten Techniker^
m Aussicht gestellt. Der Verband deutscher

tzd̂be gelangen lassen, worin gebeten wird , vor
^ "^Mehung der Diplom - Ingenieure in diese
^ abfehen zu wollen. Die ablehnende Stellung

Mit begründet, daß -zwischen den Diplom-
eneS und der großen Zahl der nicht akademnch

-̂schniker und niederen Betriebsbeamten irgend-
Mem>'aw.en Interessen von Bedeutung nicht be-

tû :e  D plom-Jngenieure verlangen deshalb die
jrp von Diplom-Ingen,eur -Kanimern. die in abn-
Mr " .wie die Arzte- oder Apolhekerkammern oder
i ru erwartenden Tierärztekammern zu er-

^^ vr eußische,, Abgeordnetenhause ging ein Gesetz-
dix öffentlichen Feuerversicherungsaustalten

^was ^.2 die Errichtung einer öffentlichen Feuer¬
et "Italt nur im Interesse des gemeinen Nutzens
che» Erwerbszmecken erfolgen. Sie bedarf der
' ^ nehmigung. Die öffentlichen Feuer-
bxj.^ ustalten sollen verpflichtet sein, den in ihrem
zu „?? bn Gebäuden Versichenmg gegen Feuers-
^gewahreu , zur Sicherung des Grundkredits die
- Scherung mich im Falle des Besitzwechsels und

nicht pünttucher Zahlung der Versicherungsbeiträge fort-
zusetzen, die Versicherung nur zum Zwecke der Schadens-
oergütung zu betreiben und aus ihren verfügbaren
Mitteln die Feuerst berbeit uni das Feuerlöschwesen zu
fördern. Die Anstalten Jollen von der Entrichtung der
Stempelsteuer und der Zahlung von Gerichisgebühren
befreit sein, und die Versicherungsbeiträge sollen den
gemeinen Lasten glei.i stehen. Im weiteren werden dann
die Verfassung und der Geschäftsbetrieb sowie die Staats-
auffMit q »iau ge-eaesf.

* Die Nachricht daß der Vertrag mit der deutsche,
8 « jnialfleieflidtuii mit dem Reichskolonialamt vollzöge»
sei. entspricht nicht den Tatsachen. Die Verhandle men
find noch nicht zu Ende. Die verfrühte irrige Meldung
hatte ihren Ursprung in einer Notiz der „Köln. Ztg.", die
halboffiziösen Charakter zu haben schien.

+ Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin erklärte
emer Deputation von Vertretern der Ritterschaft und der
Landschaft in machen der mecklenburgischen Verfass »,igs-
frage , daß eme Zurü kziehung der bisherigen Regierungs¬
vorlage, allen Widerständen zum Trotz, nicht in Frage
kommen könne. Er halte sich aber verpflichtet, keine Mittel
unversucht zu lassen, mit den gesetzgebenden Faktoren des
Landes zu einer Einigung über die Verfassungsreform zu
gelangen. Er werde daher seine Regierung beauftragen,
zur Besprechung mit den einzelnen Mitgliedern der Ritter
und Bürgermeister einen Meinungsaustausch herbeizuführen,
wodurch auch den Mitgliedern der Deputation Gelegenheit
geboten weroe, ihre Ansichten darzulegen.

+ Die Versuche, auf gesetzgeberischem Wege eine Neu¬
ordnung der Vorbereitung für den höheren Jnstizdicnst
einschließlich des Studiums derr Rechtswissenschaft in
Preußen herbeizuführen, sind bisher , wie bekannt, nicht
von Erfolg gewesen. Jetzt soll ein neuer Anlauf zur
Lö ung der Aufgabe genoinmen werden. In der letzten
Woche dieses Monats wird im Justizministerium eine aus
Lii .nnern der Praxis und Wissenschaft zusammengesetzte
kleine Konimission zu.ammeutreten, um die Grundzüge
einer Reform de - juristischen Studiums sowie der wissen-
schastlichen und praktischen Vorbereitung für den höheren
Justizdienst vorzubereiten. »

+ In der Justizkommission des Reichstages wurde bei«
Beratung der Anträge über das Zeugnisverweigerungs¬
recht der Abgeordneten , trotz des Widerspruchs des
Staatssekretärs Lisco, folgende Bestimmung angenommen:
„Mitglieder des Reichstags oder anderer gesetzgebender
Veriammlungen dürfen die Auskunft über Personen, denen
sie in Ausübung ihres Berufes Tatsachen anvertraut
haben oder die ihnen in Ausübung ihres Berufes Tat¬
sachen anvertraut haben, sowie über die anoertrauten Tat¬
sachen verweigern. Diese Vorschrift findet keine An¬
wendung, wenn die Mitteilung den Tatbestand eines Ver¬
brechens begründet oder ein Verbrechen zum Gegenstand
hat." Was das Zeugnisveru eigerungsrecht der Redakteure,
Verleger und Drucker betrifft, so wurden die von der
Regierung gemachten Vorschläge gutgeheißen.

Öftcrracb -Qngarn.
X Ein stark überraschenderLtiuimungsumschwung wird

aus dem Lager der Tschechen gemeldet. So trat jüngst,
wie aus Prag berichtet wird , in einer tschechischen Ver¬
sammlung der Abgeordnete Zahradik für den Friedens-
schluß mit den Deutschen ein. indem er unter anderem
sagte: „Ich fürchte mich nicht, offen zu erklären, daß ich
mich nach dem Frieden sehne und sogar bereit bin, für die
Erreichung desselben Opfer zu »ringen. Wir müssen uns
sagen, daß zur Beilegung des Kampfes einerseits der un¬
bedingte Wille, andererseits aber auch die Überzeugung
von der Notwendigkeit des Friedensschlusses maßgebend
sein muß. Wir müssen uns endlich politisch so reif zeigen,
daß wir in der Annahme eines Ministerportefeuilles nicht
gleich einen nationalen Verrat erblicken. Es braucht kaum
geagt zu werden, daß der Friedensschluß zwischen
Deutschen und Tschechen für die innere Entwicklung der
Donaumonarchie von außerordentlicher Bedeutung sein
würde. Frag ! sich nur, ob der Abgeordnete Zahradik
der Stimmung weiterer tschechischer Kreise Ausdruck ge¬
geben hat, oder ob die schätzenswerte Sehnsucht nach Ver¬
ständigung und Frieden zunächst lediglich nur allein in
seiner Brust keimt.

Ollrkci.
x  Die offiziellen türkischen Berichte aus dem albanischen

Aufruhrgcbict wollen nicht zugeben, daß die Verluste der
Truppen bei den Kämpfern um den Katschanikpaß nach
Hunderten zählten. Nach den offiziellen Angaben nämlich
betrugen die Verluste der türkischen Bataillone bei
Kacschanik bloß drei Offiziere und 24 Mann an Toten
unü fünf Offiziere und 89 Mann an Verwundeten . Die
Rebellen batten 500 Tote, unter denen sich ihr Führer
Jdriß Sefer befindet. Es wird behauptet, daß sich die
offizielle türkische Kriegsb -cichterstattung bei diesen An¬
gaben der Flunkerei schuldig mache. Im übrigen wird
gemeldet. daß neulich Kämpfe bei Morawabalka , Djakowa
und andc. ivärts stattfanden und daß überall die Albanesen
in die Fmcht geschlagen wurden.

Hub  In - und Hueiand.
Berlin , 4. Mai . Der Senioren -Konvent des Reichstages

Hai beute Nachmittag beichloflen. an der Nerkaauna noch vor

Pnimuen ui . jucau teftauoaiten
zuwachssteuergesetzes soll

Die Erievtgung des Werl-
bis zum Herbst verschoben werden.

«erltn , 4. Mai. Dem preußischen Abgeordnetenhause
ging ein Gesetz über die Verlegung der LandeSgrenze gegen
das Königreich Württemberg bei der preußischen Gemarkung
Steinhofen (Hechingen) zu.

Berlin . 4. Mai. Am 1. Juni begebt die Königlich
Preußische General-Lotterie-Direttion das Jubiläum ihres
100jährigen Bestehens.
. Berlin, 4. Mai. Die Diamantenausbeute von Kotmanskov
bi Deutich-Südwestafrika beträgt für April 13 500 gegen 9306
Karat tm April des Vorjahres, die von Weiß und de Meillon
8900 gegen 2800 Karat im März d. I . Dir Ausbeute von
Lüde ritzbucht wird für April auf 4000 gegen 4200 Karat im
Mä -z geschätzt.

Berlin, 4. Mat. Die Reichstagsersatzwahl in Usedom-
Wollin für den Abgeordneten Dr. Delbrück, der als Opfer
eines Ballonunglücksvor Saßnitz seinen Tod fand, ist aus
den 9. Juni festgesetzt worden.

Pose«, 4. Mat. In einer liberalen Wäblerversammlung
wurde Oberbürgermeister Dr. Wilms wegen seiner Herren»
hausrede, die das Reichstagswahlrecht bekanntlich abfällig
deurteilte. scharf angegriffen.

Paris , 4. Mai. Der Gouverneur von Französisch-West-
llsrika Me-laud-Ponty hat beschloffen, in den wichtigsten
Hafenorten dieser Kolonie funkentelegraphische Stationen zu
errichten, durch welche die telegraphische Verbindung mit
Frankreich ermöglicht werden soll.

Saint Etiemne, 4. Mai. Der Dreher Duplanil. der am
13. April in dem Hotel, in dem Ministerpräsident Briand
»bgestiegen war. verbastet wurde und bei seiner Vernehmung
angab. er habe Briand töten wollen, wird, da er als un¬
zurechnungsfähig erkannt worden ist, nicht zur Ver¬
antwortung gezogen, sondern in einer Irrenanstalt unter¬
gebracht werden.

Windhuk» 4. Mai. Der südwestafrikanischeLandesrat
ist geschlossen worden. Gegen die Politik des Reichskolonial,
amts kam mehrfach Mißtrauen zum Ausdruck.

Täbris, 4. Mai. Ein hier eingegangener Befehl des
Ministers des Innern untersagt die Bestätigung eines leüen
Kaufvertrages mit Ausländern ohne eine vorherige Ge¬
nehmigung des Ministers des Auswärtigen.

Dos- und pcrfonalnacbricbten.
* Der Kaiser nahm in Wiesbaden den Vortrag des Reichs-

kanzlers entgegen. '
* Der Deutsche Kronprinz begeht am 6. d. M. seinen

28. Geburtstag.
* Das Befinden des Grobherzogs von Luxemburg,

der seit einiger Zeit gelähmt ist. hat sich in der letzten Zeit
verschlimmert. Es hat sich jetzt eine Lähmung der Halsteil,
zugesellt, die die Rahrungsaul nähme sehr erschwert.

* Der italienische Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten Marquis di San Giuliano wird Ende dieses
Monats in Berlin eintreffen. um sich dem Kaiser oorzusteller
und den Besuch des Reichskanzlers von Bethmann Hollwe,
in Rom zu erwidern.

* Der österreichische Thronfolger Erzherzog Fran-
Ferdinand , sowie der österreichische Minister des Äußere,
Gras Aehrenthal werden im Sommer in Marienoad ei«
Begegnung mit König Eduard von England haben.

Deutscher Reichstag.
(79. Sitzung.) CB.  Berlin , 4. Mai.

. Im Reichstage gab es Heute eine neue, noch etwas
verschärfte Auflage des Duells Erzberger -Dernburg . Der
Staatssekretär wies insbesondere darauf Hin, daß die süd¬
westafrikanischen Diamanten -Jntereffenten , die sich an Erz¬
berger gewandt, beinahe das Gegenteil davon erreicht hätten,
was sie erreichen wollten. Wenn der Antrag Erzberger
Gesetz geworden wäre, wären sie um Hab und Gut ge¬
kommen. Vorher hatte das Haus das Posttaxgesetz ohne
Debatte in dritter Lesung genehmigt, ebenso das Stellen¬
vermittlergesetz nach kurzer Diskussion.

Sitrungsberieht.
Der Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . Lisco wohnt

den Verhandlungen bei:
. Nach debatteloser Verabschiedung des Posttaxgesetzes in

ortt -er Lesung wird die zwette Lesung des Gesetzentwurfsüber die
Entlastung des Reichsgericht»

Wrtgesetzt. Die von der Kommission beschloffene Erhöhung
der Nevisionssumme von 2500 Mark auf 4000 Mark wird
augcnominen. Der Anttag Schmidt-Warburg. der den Aus-
Ichluy der Revision bei Beschwerden in Armensachen beseitigen

.wird abgelehnt, es verbleibt also auch hier beim
Kommlssionsbeschluß.
ru.  Heine (Soz .) wendet sich gegen die Erhöhung der
Gerichts-^und Anwaltsgebühren. Eine solche Pression auf
das rechtsuchende Publikum sei unmoralisch. Geheimer Ober¬
reg cerungsrat Delbrück:  Die Neigung, bis zur höchsten
Müanz zu gehen, ist bei uns in Deutschland zu groß. Zwei
u-iiltionen Mark jährlich werden so an Gerichts- und
/iZwvltskosten unnötig ausgegeben. Abg. Schmidt -Warburg
» • ™,ie  Gerichisgebühren sind an und für sich schon zu

Abg. Heine (Soz .): Die Regierung will eben auf alle
traue dem Publikum die Revision unmöglich machen. Dann
patte ne konseauenterweise die Revision überhaupt abschaffen
sollen. Abg. Kirsch (Ztr .): Auch ich lehne diese Abschreckungs»
w •°hVe ab . Die Abstimmung über die Gebührenerhöhung
mcivt zunächst zweifelhaft: der Hammelsprung ergibt ihre
« »nähme, mit 104 gegen 90 Stimmen.
- ck DP , Gesetz tritt am 1. Juli 1910 in Kraft. Die Hilfs-

r41' oie Erledigung der Reite sollen nicht nur aus den
----oertoiidc«- und Landaerirbten. sondern auch den Amts-



gerwfcteu entnommen werüen. ^ ie JtommUtion will tn einer
Resolution die Ermächtigung geben, falls es noch erforderlich
iem wüte, einen neuen Zivilsenat zu bilden.
_ <. Staatssekretär Dr . Lisco : Die Verbündeten Regierungen
sind der Überzeugung, daß durch die Beschlüsse der Kommission
eine geordnete Geschäftsführungbeim Reichsgericht gewärr-
lentet und eine Aufarbeitung der Rückstände ermöglicht ist.
Sollten die Regierungen sich täuschen, so würden sie eine Ver.
Mehrung der Richter herbeizuführen suchen. Die Resolution
wird angenoinmen. Es folgt die Lesung des

Stellcnvcrmittlergesehes.
Abg. Dr . Pieper (Ztr .) : Wir können die privaten

Stellenverinittler nicht mit einem Schlage beseitigen. Staa s-
lekretär Delbrück : Sowohl die Reichsregierung wie die
Regierungen der Einzelstaaten werden es sich angelegen sein
lassen, die öffentlichen Arbeitsnachweisezu fördern.

Abg. Kaempf (Vv.1: Die private Stellenvermittlung
mit der gegen,eiligen Konkurrenz ermöglicht viel mehr die
Plazierung des Arbeitssuchenden an der für ihn richtigen
Stelle als d,e Monopolisierung. Der Gesetzentwurf wird im
me,entließen nach den Beschlichen zweiter Lesung durch fast
einstimmige Aiwahme erledigt. Doch wird die rückwirkende
Krart auf Verträge, die vor dem Inkrafttreten des Gesetzes
geschloffen sind, abgelehnt, und ferner das Verwaltungsstreit-verwhren zugelaffen.

Dritte Lesung der siidwcstafrikauischcn Aufstandskostcn.
... » bß. « riberaer (Ztr.): Die konservative Resolution,
dre dre Verbündeten Regierungen zur Heranziehung der Ge¬
st ui chaften aufforderte, ist mit großer Mehrheit angenomiiien.
Der Redner wendet sich im übrigen gegen die Ausführungen
des Staatssekretärs in zweiter Lesung.

Staatssekretär Dernburg : Es ist wirklich ziemlich hart,
daß ich letzt zum dritten oder vierten Male dieselbe Rede
halten mug. denn was Herr Trzberger vorgebracht hat. ist
weder neu noch richtig. Der Staatssekretär tritt im einzelnen
den, Behauptungen Erzbergers entgegen. Die kolonial,
politische Frage ist in das Parteigetriebe hineingezogen.
Lassen Sie es die nationale Sache sein, die es bisher gewesen
ist. Auf den kolonialen Frühling , den ivir gehabt haben,
wird durch diese Verhandlung ein böser Rauhreif fallen.
Ich rufe meinen füdwestafrikanischen Landsleuten zu: viel¬
leicht ist es doch beffer. Sie hätten mit der Verwaltung ge¬
arbeitet. als sich hier in das Gewirre des deutschen Parlei-
getriebes zu jiürzen. Aber bessere Einsicht wird kommen, ich
höre '̂chon leise klingen den Ruf : Herr, erhalte uns den
Tyrannei den Tyrannen Dyonis ! (Große Heiterkeit und
lebhafter Beifall links.)

Abg. Dr . Semler (natl.) stimmt dem Staatssekretär voll-
ständig zu. Rach einer persönlichen Auseinandersetzung
zwischen den Abgg. Semler (natl.), Ledebour (Soz .) und
Erzberger (Ztr.) wendet sich Abg. Wiemer (Vp.) scharf
gegen Erzberger und verteidigt die Politik des Staatssekretärs.

Der Gesetzentwurf über die südwestafrikanischen Kiste s-
kosten wird in 3. Lesung unverändert angertommen. ^ ann
tritt Vertagung bis Freitag ein.

preußtfeber Landtag.
Hbgcordnctcnbaue.

(65. Sitzung.) Rs.  Berlin , 4. Mai.
Nach kurzer bedeutungsloser Debatte wird heute zunächst

der Kultusetat in dritter Lesung erledigt. Beim Eisenbahn-
ctat bittet der Abg. Reck (kons.), das Handwerk mehr vor der
Konkurrenz der Gefängnisse zu berücksichtigen. Beim Bauetat
tommt es zu einer längeren Debatte wegen verschiedener
Kaualfragen. Zunächst bringt Abg. Röchling (natl.) den
Saar —Mosel-Kanal noch einmal in die Verhandlung. Uiner-
jtaatssekretär Coels van der Brüggen stellt seit, daß die
Regierung ihre ablehnende Stellung diesem Projekt geg u-
iiber erst eingenommen habe, als zivischen den Interessenten
eine Einigung nicht zu erzielen war. Außerdem würde eine
derartige Kanalisierung in der Hauptsache außerpreubische
üliteresseil fördern, deshalb könne Preußen allein die Lasten
unmöglich tragen . Verschiedene andere Abgeordnete
bedauern gleichfalls das Nichtzustandekommen dieses Kanals.
Dann tritt Abg. Dr . Woyna (frk.) für den Bau eines
OstfriesländischenKüstenkanals ein. Auf Oldenburg müsse
zu diesem Zweck ein sanfter Druck ausgeübt werden, um es
gefügiger zu machen. UnterstaatssekretärCoels v. d.Brüggen
meint, daß ein derartiger Kanal nur unter Beihilfe von
Oldenburg zustande kommen kann und daß in dieser Hinsicht
noch die Verhandlungen nicht abgeschlossen sind. Die Abgg.
o. Ärnim -Züsedom (kons.) und Fürbringer (natl.) wenden
ich aeaen den Antrag des Aba. v. Wonna . da durch einen

solchen Kanal der Hafen von Emden geradezu von Bremen
und Oldenburg völlig kaltgestellt werden würde. Unter-
staatssekretär Coels v. d. Brüggen erklärt, daß Emden
nicht benachteiligt werden solle, eine einseitige Bevorzugu ng
könne aber auch nicht stattfinden. Die Abgg. Dr . tzar»y
Ikons.) und Dr . Traeger (fortschr. Vp.) unterstützen den
Antrag Woyna.

Es folgte die Beratung des Justizetats . Hier bildet«
hauptsächlich die Anstellung der Assefforen das Thema.
Schließlich wurde der gesamte Etat gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten angenommen. Hieran schloß sich
kine lange Geschäftsordnungsdebatte wegen der Frage,
ob am Freitag die Verschärfung der Geschäftsordnung au!
die Tagesordnung gesetzt werden soll. Das Haus beschloß
dem Wunsche des Präsidenten von Kröcher Folge zu geben
zegen die Stimmen der gesamten Linken. Dann vertagt sich
das Haus. _

Soziales Leben.
* Studienbefltssene Engländer . Wie aus London berichtet

wird, hat sich eine weitere Deputation von Parlamentsmit-
zliedern und anderen Führern der Arbeiterpartei nach Deutsch¬
land begeben, um im Aufträge der Partei die Lage der
deutschen Arbeiter, die Kosten ihres Lebensunterhalts und
rudere Fragen zu studieren.

Lokales und provinrieNes.
Merkblatt für den 7.  Mat.

Sonnenaufgang 4S1 II Mondaufgang 8SS V.
Sonnenuntergang 733 II Monduntergang 60S N.

Johannes Brahms in Hamburg ged. — 1835
Dichter Albert Möser in Göttingen geb. — >851 Theoloq Aböls
yarnack in Dorpat geb. - 1866 Atlentai Ferdinand' Blinds
(Cohen) auf Bismarck in Berlin.

Die Wohlfahrtsmarke ». Dieser Tage fand unter dem
-oorsltz des Mmlsterraldingenten Dr . Schmidt eine allgemeine
Versammlung des Vereins für Wohlfahrtsmarken statt. Vor
etwa zwei Jahren war er begründet worden. Ein weiser
sbiann - der verstorbene Ministerialdireilor Dr . Althoff -
)QL-*r ? Anregung gegeben. Es schien wie eine Spielerei

willkommener Ernst geworden. Mehr als
bOOOO Mark sind m den beiden Jahren der Tätigkeit erzielt

der Bekämpfung der Tuberkulose, der Säuglings-
»er$. ls^ et cm Unr̂ . Öderer Volkskrankheilen zugute kommen.

der Memch kann eben aus dem Nichts etwas schaffen.
Dre Wohlfahrtsmarke, dre in künstlerischer Ausführung das
Bild eines Gelehrten, emes Dichters oder Musikers oder von
Landschaften gibt, wird aus die Rückseite der Briefumschläge
geklebt, gleich einem schönen Verschluß. Man klebt und denkt
ich kaum .etwas dabei, und doch hat man sich mit fünf
Pienmgen selbst besteuert. Wer jede Woche ein paar Briefe
derart schmuck, hat sich selbst kaum belastet und doch un-
Ijjpu' ar lem Scherflein für einen edlen Zweck beigetragen.
Vieles Wenige macht ein Viel. Und eines zum andern ge¬
lugt lohnt die Berechnung. In unserer Zeit der großzügigen
Aedanken, der Plane , die nach Millionen lechzen, der Kampf-
Mlttel. bei Denen die Phantasie das Hauptbuch führt, da ver-
glgt man so leicht diese Weisheit, welche Gewalt im Kleinen
liegt, wenn es sich zueinander stellt und wohigesügt dem
hohen Zwecke dient. Auch der kleine Mann will nicht gern
S-Um£l? müßiger Zuschauer im Leben sein. Er will an seinem
Leu helfen, den Schädigungen des Volkskürpers zu be¬
gegnen oder sonst einem idealen vaterländischen Zwecke zu
opscrn. Dieses Gefühl, in höchstem Sinne ein Mitbürger,
ein Zeitgenosse zu sein, der nicht nur empfängt, sollte ge¬
pflegt werden. Und es ist gut, daß man die kleinen Mittel
>ur das große Ziel gefunden. Ein buntes Band von Brief-
marken,oll die Gemeinde umschließen. Das ist beyuemer,
gemütlicher und zwangsloser als Vereine mit Satzungen und
d m üblichen argen Zubehör. Der einzelne lernt es. dem
Ganzen zu opfern und — sich als etwas zu fühlen!

Hachenburg, 6. Mai. In der am Mittwoch stattge-
sundenen Sitzung des Schöffengerichts kamen folgende
Fälle zur Verhandlung:

Der Präsident der Große» Hachenburgcr Karneoalsgesellschaft,
Fabrikant (£. von hier, hatte auf Anzeige des Rektor.. Kräh von
der Polizeivcrmaltung eine Strafverfügung von 3 Mark erhalten,
weil er in, Januar d. Js . Kinder unter 16 Jahren den karne¬
valistischen Veranstaltungen hatte beiwohnen lassen. Hiergegen halte
der Angeklagte auf richterliche Entscheidung angetrage'n. Er be¬
streitet, sich strafbar gemacht zu haben. Kinder und Jugendliche,

'i
£ UU 11 >i JiJ

u j Ul.
I, X: n p. ...ils
>-> 1-y gl ., v8

führt er an , die im Sa «l anwesend waren, seien in Hx.
Angehörigen gewesen. Wenn sich nun einige Kinder Qll]
unbefugt geschlichen hätten , könne man ihn doch nicht
lich machen. Er habe auch alles aufgevoteu, jeden Un
besonders Kinder, welche sich nicht in Begleittmg Erw,
funüen hätten , nicht hereinzulassen. Für das Orchester■
Gebot an die Musiker gegeben worden, jemand chuup
§ 8 der Polizeioerordnung von 1901 besage, wer un "
und Jugendliche ohne Angehörige zu Lustbarkeiten
sich strafbar . Er , der Angeklagte, habe aber nur Stu
gehörigen gesehen. Andere müßten sich durch Täusch^
verschafft haben ; dafür könne man ihn nicht verantwort;
Der Angeklagte wird aber trotzdem bestraft, weil zw«
darunter befunden haben, von denen der Bater in der
tation die Mitteilung machte, er sei ganz erstaunt ge
seine Kinder iin Saale gesehen habe. Er hätte den
Erlaubnis gegeben, dorthin zu kommen. C. hatte st
den betr. Kindern an seinem Tisch gesprochen und ihr l
Saal geduldet. Da die Sache an und für sich sehr g-
wird der Angeklagte zu der geringsten Geldstrafe von.
urteilt . — Der SteinbruchbesitzerHeinrichB. von A!pe„'r-
wegen gefährlicher Körperverletzung un dem Kausiw, ~
Scewald von hier zu oernnlworlen , inüeni er den
einer Bierflasche geschlagen hatte. Er e aäll üieserycnd
Geldstrafe oder 4 Tuge Gesang,ns . — Unter 2luä|d)iujj
lichkeit wird gegen den Hausierer und Bietzhnlen Ce
Vergehens gegen den § 183 verhandelt. H. hatte
Wege von Unnau nach Kocv in ÄergerniS erregender$
Sieg »,und Engel von hier o r .ange». Er wird Mf
Tagen Gesa» ,„is verurtei . - i)u  Legr r.
hatte eine Slrafoerfügu » ^ e>^. re >, w
00 lichl,st » ,» aß , zu , £ ■ .U . . .. . v - .
eingelegte Beru ' ung ,i >,l jo
rua . — Aas de Un u i, . , ,
Schuhmacher Je ,t. a
Zu seiner Ent,ch , dtg.mg jugr. .
Er wird zu Wochen o. arlel .l. Von e ne, ülo,
wird noch einmal Adstanü genonnnen.

8 Bei bei gestrigeti Grüiidungsoerjaminiil
Hansabundes  zu einem Lanüesverbanst
wurde auch die Gründung eines Zweigverbmi
den OberwesterwaidkrelS mH dem Sitze in H
besä lassen und für Sonntag den 29. Mal ab?
Uhr im Hotel Nassauer Hof hier eine Versamn
Aussicht genommen , zu welcher der Vorsitzende,
Alben Sturm aus Wiesbaden , sein Erscheinen
hat und bei welcher der Redner , Herr Emil Br
Berlin , die Zwecke und Ziele des Hansabundes
wird . Nähere Auskunft erteilen gern die Herren
meister Steinhaus , Lorenz Dewald in Hachenburg
Herr Fritz Bocks in Nlsrer-Hammer . Näheres:
durch den „Erzähler vom Westerwald " bekannt
auch sollen, wie wir hören , noch spezielle Ein
erlassen werden . Wir wünschen dem mit edlen
für das Wohl und Wehe des Handels , der I
und des Handwerkerstandes beseelten Bunde ein
Gedeihen und sind sicher, daß derselbe bei dem st
Sinne unserer Bevölkerung einen guten Boden
wird.

AuS Nassau, 4. Mai . Der Bezirksausschuß zu
baden hal in seiner Sitzung vom 20. April 19'
schlossen, für das laufende Jahr von einer Ab'
des a)  bei Rehböcken auf den 15. Mal festgese
setzlichen Schluffes der Schonzeit , b ) bei Birk-,
und Fasanenhähnen auf den 1. Juni festgesetzten
lichen Anfangs der Schonzeit abzusehen.

Wiesbadeu, 5. Mai . Die gestrige Kaiserparä
den günstigsten Verlauf . In Begleitung des
befanden sich die Schwestern des Kaisers, 'Kronp
von Griechenland und Prinzessin Friedrich K'
Hessen, der kommandierende General von Eich
der preußische Kriegsminister von Heeringen.
verlieh zahlreiche Ordensauszeichnnngen.

Coblenz, 4. Mai. Die „Cobl Zrg." bericht
der Frage der Errichtung einer gemeinsamen

kine Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winterfcld.

6) Nachdruck verboten.
„Ha, Freund Petron V . . . - "
„Fahre zur Hölle, elender Spion !" zischte Petron als

er des Mani .es ansichtig geworden war , noch ehe diesei
seine Worte vollenden konnte und führte einen furchtba¬
ren Faustschlag auf das Haupt desselben. Aber es war,
als wenn er auf eine Eisenhaube geschlagen hätte, so prallte
seine Faust ab und fühlte er einen so heftigen Schmerz,
daß er unnüllkürlich einen Schmerzensschrei ausstieß.

^„Nicht so heftig, mein Freund, " entgegnete der Ge¬
troffene höhnisch und ließ einen schrillen Pfiff ertönen und
stürzte sich blitzschnell auf Petron , der sich von dem ver¬
geblichen Schlag noch nicht ganz erholt hatte.

_Ein kurzes Ringen folgte, bei dem es noch zweifel¬
haft ŵar , ob der mit großer Kraft ausgestattete Petron
den Sieg nicht davontragen würde , als noch einige Män¬
ner wie Schatiengestalten rechts und links austauchten
und nun war es um den so plötzlich Überfallenen ge¬
schehen. In wenigen Minuten war er überwältigt ; seine
Gegner besaßen in solchen Kämpfen große Geschicklichkeit
und bekundeten dadurch, daß solche Überfälle wohl zu
ihren, Beruf gehörten. Auf einen zweiten Pfiff fuhr eine
Droschke heran, die bis jetzt harmlos zwischen den vielen
anderen Droschken gehalten hatte . Wie ein hilfloses
Wickelkind wurde Petron in dieselbe gehoben, nachdem
man ihn noch schnell gefesselt und einen Knebel in den
Mund gesteckt hatte.

„Habe ich Dir nicht auf das Schärfste verboten. Dich
wieder in diese Nähe zu wagen, " raunte der, welcher
Petron überfallen hatte, dem Gefangenen zu. „Die Fol¬
gen über Dich; ein zweites Mal begegnen wir uns schwer¬
lich noch einmal — dieses Mal wirst Du sicher ausgc
hoben.
_ Der Sprecher und noch ein Mann sprangen mit in

den Wagen und nachdem dem Kutscher noch einige Worte
zugerufen worden waren , fuhr derselbe rasch davon.

Der ganze Vorgang hatte sich so rasch abgespielt, daß
er kaum von irgend Jemand beobachtet worden war.
Zudem lag dieser TeU der Straße schon etwas vom
L-chloffe enffemt und wurde nicht mehr von dem dort
ausstrahlenden Lichterglanz getroffen, sodaß ziemliche Dun¬
kelheit herrschte und der Menschenverkehr um diese Zeit
nur noch gering war.

6. Kapitel.
Mehr der Residenz als dem Strande nahe, aber doch

vorteilhaft genug gelegen, um von dort die entzückendste
Femsicht über das Meer hin zu genießen, liegt die Villa
Mynheer van der Weren am Kanal . Das graue Ge¬
mäuer , das bemooste Dach, die in allen Farben spielenden
Fensterscheiben harmonieren mit der schwerfällig konstru¬
ierten Verandah , die einen bedeutenden Vorplatz beschat¬
tet, aber durch keines Gärtners Hand geschmückt ist. Nur
wildes Schlinggewächs wuchert an den Sandsteinstusen,
die hinaufführen und drängt seine Ranke in alle Fugen
und dehnt sich an den Säulen empor.

Obwohl es noch ziemlich ftüh am Morgen ist, sind
die Türen zu der Verandah schon geöffnet und der Die¬
ner, den wir am Abend vorher schon kennen gelernt
haben, eilt geschäftig hin und her. Mynheer van der
Weren sitzt̂ behaglich in einem Rollstuhl auf der Verandah,
zu seinen Füßen eine mächtige Dogge hingestreckt.

„He ! Peter ! Du hast doch gestern Abend meine
Botschaft richtig abgegeben? Schau aus ! Siehst Du
den Wagen noch nicht ?" rief Mynheer van der Weren.

„Ich sehe nichts, gestrenger Herr !" entgegnete Peter.
„Welche Zeit ist' s ?"
„Just sieben Uhr."
„Sieben Uhr und er kommt noch nicht; sollte auch ihm

etwas dazwischen gekommen sein —"
„Der Wagen kommt !" rief Peter plötzlich, ich will

schnell das Tor öffnen und Seine Erzellenz hierherge-
leüctt«ä' _ _ -

Mynheer van der Weren erhob sich, um Heich
einen etwas jüngeren Mann , in gold atzender*
die Hand zum Willkommengruß entgeg^ izustreckel

„Du bist lange geblieben, lieber Bruder . Mein
hättest Du die große Uniform nicht anzulegen
Aber, alle Wetter , was für ein Mann Du gewor"
Ah, ich sehe schon tu Dir den Liebling des Köm-

„Wenn das mein Ziel wäre, welches ich mir
so würde dies zu erreichen mir nicht allzuschwer
antwortete der Andere. „Der König zeichnete mich
Abend ganz besonders aus und sprach die Hoffnw
daß auch Du recht bald unter seinem Regiment dein
Deine Dienste widmen mögest." -M

„Die Pest über ihn, " entgegnete der ältere "
van der Weren giftig ; diese beiden Männer wäre
der und gehörten einem der angesehendsten GeschO
Holland an . Beide Brüder hatten bisher hohe
steAen bekleidet, als aber Napoleon seinen Brud«
Könige von Holland bestimmt hatte, zog sich
oan der Weren zunächst von seinem Amte guriiiR
renb der jüngere sich zum Scheine mit der neu
ziemng aussöhnte . Beide Brüder waren aber m
chem Hasse gegen dieselbe beseelt, da sie sich von
-hres bisherigen Einflusses beraubt sahen.

„Sprich nicht solche Worte aus, " warnte der
oan der Weren , anscheinend der vorsichtigere und
licht weniger schlaue von oeiden Brüdern . ,Men
inser alter Peter natürlich nichts verrät , aber A
)at ein ganzes Heer von Agenten und Spionen v
mtergsbracht und wehe denen, die ein uuoorsichnge
iber die neue Regierung verlauten lassen. Doch nM
nich nicht so lange auf die Folter und erkläre M
stein Billet zu bedeuten hat, das mich so eilig 6tC1

. Mlnffterrat van der Weren fuhr fort: Ich ^
Morgen nach diesem gestrigen Fe ^e noch lanc
Nergt, mich aus den Federn m erheben, aber -
es doch gar so dringlich, als wenn Ehre uff
auf dem Spiele ^ "nden."



k̂ ntiüle für Coblenz und die benachbarten Kreise
"^ -imslaq auf dem hiesigen Sladthause eine

^ «ewrechung statt . An dieser beteiligten sich
^Vertreter der Stadt Cvdienz der Vertreter
i-r„»asocäsidenten, Regierungsrat von Guürard,
amdräte der Kreise Coblenz -Laird. Altenkirchen,
" Cochem. ZeU, Ahrweiler , Mayen , St . Goar

^mniern; außerdem waren erschienen aus dem
nasbezir'k Wiesbaden die Landräte der Kreise
rsbausen, Diez und Moiitabaur . Die Vertreter

- .nannten Kreise des Regierungsbezirks Wies-
dekundelen ihr lebhaftes I illeresse an dem gemein-
Borqehen. Es wurde einstimmig beschlossen, dem

der Errichtung einer großen Ueberlandzentrale
relen und die großen Elektrizitätswerke , die sich

Errichtung des Projekts interessieren, aufzufordern,
- 1. Oktober d. Is . Projekte ovrzulegen . Das
-̂Westfälische Eleklrizilütswerk hat bereits einen

n mit den Vorarbeiten beauftragt . Andere große
werde» dies baldigst tun . Man ,|i aUgemeln
izeugltlig, daß nur ein gemeinsames Vorgehen

,ch sei, um eilt großes Werk zu errichten. Stadt-
Kreise müssen zusainmenstehen , selbst unter Zu-

ihrer Souderinieressen . Die Wirtschaftsge-
'l "einzelnen Ki >j sind zu klein, um eine Ren-
> diese Bell lebe erzielen zu können.

Kurze Nachrichten.
der Untersiichiliig eines in Manimeizen  geschlncbteten
■; iBuröi Ser 2>>, zemnd test>irstelli. — Jin Kreise Alten»

sind im Jnij>e tVJOUs.chs Wilvschioeiue erlebt wurden.
fntjaUcn hiervon auf die Bürgermeisterei Fricsenhagen und
us die Bürgermeisterei Ducrden. — Her» Kreislierarzl Dr.

in Weiierdiirg wurde auf sein Ansuchen in gleicher
-ft nach uwl.d ll eijt. — In G emü n oen im Kreise
'0  wird me üiuikerei errichiet . — In Diil enburg  ivurde
l'eum des Wühe mturms ein Gipsmodell des zerstörten
ssies einoerleibi. — In Anerkennung treu geleisteier

wurde den, seit 60 Jahre/, nliunlerdrochen in der Leder-
oo» Karl Dienstbach zn Usingen  tätigen Herrn Fritz Stein-

vom Verband der Vacheiedersabriknnten von Hessen-Nassau
nstadr ein Eürendipioui überreicht. — In einer nicht-
> Sitzung haben die Stadtverordnete» in Höchst ' be¬
im im März n. I . vakant werdende Bürgermeisterstelle

vahi ausznschreiben. Dieser einstimmig gefaßte Beschluß
daß der Bürgermeister Palleske auf eine Wiederwahl nicht

kann. — Im Frankfurter  Hauptb chnhaf verkehren vom
an täglich 660 fahrplanmäßige Züge, also durchschnittlich

Minuten ein Zug, kommend oder gehend. Das ist die größte
' van sjiigen seil Bestehen des Hauptbahnhofs, also seit 22

m, 5. Mai . Offiziös wird festgestellt, daß der
keinen Befehl zur Fahrt der Luftschiffe nach Hom-

gegeben hat, wobei das Luftschiff „Z . 2"  auf der
'u veiungiückte. Der Kaiser halte vielmehr auf

ankenden Witterungsverhältnisse hingewiesen,
liärischen Dienststellen bei der Cölner Luftschiff-
glaublen lrvtzdem die Fahrt unternehmen zu
und zwar lediglich aus eigenem Antriebe . —

ses des Generatstabs General von Moltke uuter-
mit dem Militärluftschiff „M . 3" eine glücklich

^zweistündige Fahrt von Berlin nach Döberitz

5. Mai. Die Berliner Stadtverordneten be-
M Jahrhundertfeier der Universität 200000

' Errichtung einer Stiftung.
5. Mai . Anstelle des zurücktretenden Ge-

von der Tann ist Freiherr Kreß von Kressenstein
mmandeur des 3. bayrischen Armeekorps ernannt

Mai . Die Staatsanwaltschaft wird gegen
v»stlchler Anklage erheben wegen falscher Zeugen-
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! jiJ3trerr erzählte nun seinem Bnlder,
der Weren , indeß die beiden Brüder

da zur,ich in das Empfangszimmer
' ' Jen Vorfall von gestern Abend. Als ei
? des rätselhaften Mannes erwähnte, der
dchen und die Leiche zurückgelassen hatte,
Mmi 'terrat b-bäcktig:

"der Dnid r̂, die Sache ist allerdings von
reit und ,u;rf, daß Du mich so früh rufen

"r Rennt d?r fremde irgend einend"nkrlen
>'ebcn e' s Königs und hat aus ' roend

eu ihn bis hierher verfolgt. Einen nähe-
_ _ 'dang zu finden ist bei dem wenigen, was

wissen nicht möglich. Der Korse wird nur. norfl trrumh pfmndie
A er

noch irgend etwas gegen den König odei
wer weiß es, unternommen haben und

vielleicht in di?Hände seiner Gegner gefallen
. '"UliMp {rp,nr> _ _s . _ u

jjn*e schon, ganz Holland wimmelt von Spioner
stw ohnmächtig dagegen."
sti so ungefähr auch meine Vermutung, " ent

Wandere . „Ich habe ihn gewarnt, vorsichticnoch
aus-so» mußte er gestern Albend auch

^ ä? ' uiir hätten ihn heute morgen so gut
und sein Gebeimnis hätte uns vielleichl

unterschätzende Waffe gegen die neue Re
Ich. W ^ anb  gegeben ."

erinnere ich mich eines dunklen Gerüchtes,
sftanh König Ludwig in seinen jüngeren Jahren

-«is r - verliebte Gedanke zuhegen, vhne bic
ftt&en ? 'aes großmächtigen Herrn Bruders eingehol!
L f. ^ Gegenstand dieser Liede nicht zusagte

wählerisch ist in seinen Mitteln , so foE
Hand nach Ägypten geschickt ha

AO b/e Liebesgeschichte war aus ."
hast Du schon erfahren ?"

T & , äcu)lt man sich doch alles unter dem Siege!
Mleiî ^ 'Egenheit!" lachte der Ministerrat laut auf.

g^ iern Abend mit am Hofe sein und
Mtche solche kompromittierende Geschickten er-

aiissage gegen die Frau des Professors Tuttmann wegen
Begünstigung . Tuttmann ist ' wegen Durchschmuggeln
von Briefen Hofrichters bereits verurteilt.

Paris , 6. Mai . Der Apache Liaboeuf , der den Kri¬
minalschutzmann Deray getötet und sieben andere Schutz¬
leute verwundet hatte , wurde zum Tode verurteilt.

Äonstantinopel, 5. Mai . Die Deputiertenkammer
nahm mit großer Mehrheit das Budget mit den Apa¬
nagen der Schwiegersöhne des Sultans an . Darauf zog
der Finanzminister . Dschavid Pascha seine Demission
zurück.

]Vab und fern.
O Im Monoplan um das Straßburger Munster.

In Straßburg i. E. unternahm der deutsche Aviatiker
Wiencziers unter ungeheurem Jubel der gesamten Be»
völkerung von dem 4 Kilometer von der Stadt entfernt
gelegenen Truppenübungsplatz Polygon aus in seinem
Antoimtte -Monoplan einen Flug um das Straßburger
Münster, wobei er sich zeitweise in einer Höhe von
800 Meter bewegte, und den Dom zweimal umkreiste.
Für den Flug batten Statthalter Wedel, Staatssekretär
v. Bulach und einige Bürger Preise ausgesetzt. Ein
Aeroplanflug in so großer Höhe innerhalb einer Stadt ist
bis jetzt in Deutschland niemals unternommen worden.
Dagegen hatten wir zwei großartige Qberlandflüge zu
verzeichnen, nämlich den Hubert Lathams vom Tempel-
Hofer Felde bei Berlin nach Johannisthal am 27.  September
1909 und den des Elsässers Jeannin am 8. April d. I.
von Johannisthal bei Berlin über Rudow nach Glienicke.

O Immer noch die Kometenfurcht . Trotz aller Be¬
lehrungen und Aufklärungsversuche der Presse ist die
K. metenfurcht in der ländlichen Bevölkerung Deutschlands
noch immer nicht ausgerotiet . Aus Furcht vor dem Welt-
uniergang durch den Halleyschen Kometen warf in dem
Hochwalddorf Geizenburg bei Trier eine Bauersfrau ihr
balbjähriges Kind in den zehn Meter tiefen Hausbrunnen,
wo es ertrank.

O Mtordbuben . Im Leipziger Nachbarorte Portitz
drangen Einbrecher in die Wohnung der 60jährigen Witwe
Eismann ein. Später fand man die alte Frau gefesselt
und erschlagen auf. Als Mörder sind die Stallschweizer
Schwing ?! und Ziegenhenne, beide 25 Jahre alt , fest-
geuommen worden. Sie sind geständig, die Frau , um sie
zu berauben, in ihrer Wohnung überfallen und geknebelt
zu haben. An dem ihr in den Mund gepreßten Knebel
ist die Frau erstickt.

© Raub norwegischer Altertümer . Aus dem
Historischen Altertumsmuseum in Christicmia sind 75 seltene
goldene Ringe , Armbänder und Medaillen gestohlen
worden. Der Goldwert beträgt etwa 5000-Kronen, der
Altertumswert ist unschätzbar. Der Dieb ist ein vielfach
vo .bestrafter Arbeiter Peter Lund, der vor einiger Zeit
als nicht zurechnungsfähig in einer Anstalt für Geistes-
schivache untergebracht wurde, von wo er vor einigen
Ta 'en flüt ' tete.

© Hofrichter moralisch minderwertig ? Nach Wiener
Gerüchten lautet das psychiatrische Gutachten der Gerichts-
ärzte über den Geisteszustand des Oberleutnants Hof¬
richter dabin, daß er vom ärztlichen Standpunkt aus wohl
als moralisch minderwertiges Subjekt gelten könne, seine (
Zurechnungsfähigkeit im juristischen Sinne , sowie seine
strafrechtliche Verantwortlichkeit stehen jedoch außer Frage.
— Hofrichter hat unmittelbar vor einem Verhör, dem er
jetzt täglich unterzogen wird , nach einem Priester verlangt.
Ein Feldsuperior begab sich in die Zelle und blieb länger
als eine Stunde bei ihm. Der Geistliche nahm den Ein¬
druck mit sich, daß bei dem Häftling aufrichtige Reue ein¬
getreten sei.
" © Feine Gäste . Der für die bevorstehenden ungarische!
Wahlen als Regierungskandidat in Törökbeese auftretend,
ariechisch-orientalische Biscknf SV. Boadmmnt ŝ -Mskon

gav jungst leinen Wählern ein Festesten, vas an Ouanmai
der Speisen und Getränke geradezu Unglaubliches bot
Den Wählern scheint das aber noch nicht genug geweser
zu sein, denn sie nahmen sich noch von der Tafel folgende^
nach Hause mit : 11 silberne Löffel, 17 silberne Messer
82 silberne Gabeln , 35 Servietten , 14 Salzfässer, 68 Paketr
Zahnstocher. 28 Flaschen Wein, 76 Gläser. 18 Teller unk
viele hundert Zigarren und Zigaretten.

© Erdbeben und Unwetter in Südeuropa , über
Marseille und seiner Umgebung ist ein furchtbares Un¬
wetter niedergegangen. Der Schaden, den es an den
Obst- und Blumenkulturen angerichtet hat, ist ungeheuer.
Auch aus Korsika, Sardinien und Sizilien kommen
Meldungen von großen Unwettern. Mehrfach ist das Meer
über seine Ufer getreten und hat an den Küstengebieten
Schaden angerichtet. Auch auf Korfu wurde ein Erdstoß
verspürt, der die Bewohner der Insel in große Aufregung
versetzte. Ein furchtbarer Orkan fegte am Strande von
Mondello die Schuppen der zur sizilianischen Flugwoche
erschienenen Aviaitter hinweg. Die Apparate wurden ganz
oder teilweise zerstört. — In der spanischen Provinz
Badajoz hat ein heftiger Erdstoß die Gegend von Olivrnza
heimgesucht. Die Bevölkerung befindet fich m großer Er¬
regung, da sie neue Erdltöße erwartet.
Lunte Cagcd-Chronik.

Berlin , 4. Mai . Nach hier eingegangenen Meltungen
ereignete sich aus dem zur Zentenarfeier nach Buenos AireS
fahrenden Kreuzer . Bremen" eine Benzinervlosion, bet der
Odermaschinift Haase einen Beinbruch erlitt unk Heizer
Müller schwer verlebt wurde.

Neumünster, 4. Mai . 16 polnische Arbeiter des Gutes
Augustenhof hatten ihren Wohnraum zu stark geheizt. Es'
entwickelten sich giftige Dämpfe, durch die alle ohnmächtig
wurden. Eine Frau konnte nicht mehr ins Leben zurück-
gerufen werden.

Euskirchen lRhld.), 4. Mai . Hier wurden acht Personen
von einem tollwütigen Hunde gebissen. Alle haben sich nach
Berlin in die Pasteursche Anstalt begeben.

Greenwich, 4. Mat . Heute macht die hiesige Sternwarte
bekannt, daß der Schweif des Halley-Kometen kürzer ist, als
man erwartete. Somit wird wahrscheinlich am 18. Mai die
Erde gar nicht von ihm erreicht.

~ Studcntenlcbcn. ^
Silber aus einer Universitätsstadt von Walter Bloem

Akademische Bürger.
Die akademische Bürgerschaft unserer deutschen Hoch-

chulen besteht aus Studierenden und Studenten.
Du glaubst doch nicht etwa, lieber Leser, das sei das-

elbe? O nein — das sind weltenweit verschiedene Dinge.
Fch will dir 's erklären. Studierende gibt es in aller
öerren Ländern — der Student ist eine deutsche Spezialität.
Ein Studierender ist ein junger Mann , der auf einer
höheren Lehranstalt das Reifezeugnis erlangt hat und sich
aun in irgend einer Universitätsstadt aufhält, um sich dort
für einen wissenschaftlichen Beruf vorzubereiten. Der
Student ist ein Wesen ohne anderen Existenzzweck als
den, sich auf der grünen Weide des Lebens zu tummeln,
den Geist auszulüften , den Körper auszutoben und seines
Vaters Geldbeutel auszuleeren . . . mit einem Worte:
Ein Student ist ein junger Gott.

Freilich : auch im Studentenhimmel gibt es Gesetz und
Rechte. Und das drakonische Gesetzbuch dieses Paradieses
der Freiheit nennt sich: Komment. Er regelt allerdings
nur zwei Gebiete des akademischen Lebens: das Saufen
und das Raufen . Es gibt einen Paukkomment und einen
Lierkomment. Alles andere ist subjektivem Ermessen
überlassen . . . Wirklich? O nein — neben jenen beiden
geschriebenen Gesetzbüchern gibt es ein Schock un-
zeschviebener.

Fangen wir ganz von außen an: von der Kleidung.
Es gab eine Zeit in Deutschland, da galt es für das
oberste und notwendigste Kennzeichen eines rechten, flotten
Studenten , möglichst nachlässig und unsauber in der
Kleidung zu sein . . . auf die herrschende Mode auch nicht

jählen, brechen im nächsten Augenblick fast das Genick,
wenn sie vor der neuen Sonne stehen."

„Wenn sie es nur wirklich brechen würden, kenne das,
aber ich ziehe vor, nicht in den Lichtkreis dieser neuen
sonne zu tteten, sondern im Schatten die Zeit abzuwar-
ien. Wohl möglich, daß unsere toten und lebenden so
plötzlich hereingeschneiten Gäste damit Zusammenhängen.
Die nächste Frage aber ist, was beginnen wir mit der
Leiche und mit dem kleinen Mädchen ?"

Der Ministerrat van der Weren schritt einige Male
im Zimmer überlegend auf und ab, blieb dann vor sei¬
nem Bruder wieder stehen und sagte:

„Die Frage ist nun nicht so schwer zu beantworten,
lieber Bruder . Nachdem Du einmal den ersten Schrit!
getan hast, kannst Du nicht auf halbem Wege stehen blei¬
ben. Die Leiche der armen Frau lassen wir sofort hin¬
über nach den Friedhof zu Scheveningen bringen und
ihr dort ein anständiges christliches Begräbnis bereiten.

Die Frau hat gestern Abend der Wahrheit gemäß
vor dem Unwetter hier Schutz gesucht und ist gestorben,
über ihre Persönlichkeit ist uns nichts bekannt. An die-
er Richsigkeit wird auch kein Mensch zweifeln, dafür
bürgt der Name van der Weren . Das Mädchen — ist
rs hübsch? häßlich ?"

„O , es ist ein allerliebstes Kind ."
„Gut , so bleibt es hier ; überlassen wtt es der Zeit

ür Aufklämng zu sorgen, wer weiß was der morgige
Tag bringt ."

»Za , wir wollen es behalten und vielleicht gelingt
es uns , eine Waffe zu schmieden, die uns vortteffliche
Dienste leisten soll."

„Peter !" ries jetzt der Ministerrat den Diener herbei
und" als dieser gleich darauf erschien, da befahl er ihm,
sofort dafür zu sorgen, daß die Tote nach der Leichen¬
halle auf dem Friedhofe zu Scheveningen überfühtt und
beerdigt werde, das kleine Mädchen aber solle auf dar
Beste untergebracht und gepflegt werden.

Der ältere Mynheer van der Weren unterbrach die
Anordnunqen seines Bruders mit keinem Wort ^ ^ ^ .̂n

war mit allem eknverftanven und so hatte das Schicksal
vorläufig über die kleine Jsabella entschieden.

7. Kapitell
Nur wenige Stunden Schlaf gönnte sich Graf Kall

nach dem Feste, denn nach dem rätselhaften Weibe zu
forschen galt es, wie der König ihm befohlen hatte. In
innerer Unruhe und eigentümlicher Spannung versetzte ihn
der Gedanke , ob es ihm gelingen werde, die Spur wie¬
der aufzufinden, welche ihm gestem Abend verloren ge¬
gangen war , denn nachdem der König so offen sein Herz
vor ihm ausgeschüttet, ihn mit seinem Derttauen beehrt
hatte, da konnte es für ihn nichts wichttgeres geben, als
alles an die Lösung des Rüffels daran zu setzen und
seine Phantasie beschäfsigte sich mit allerlei Möglichkesten,
wie er dies erreichen könne. So befand er sich denn
endlich auch an dem Ufer des Kanals und schaute prü¬
fend auf- und abwärts.

Er war noch zu ftemd, zu unbekannt in dieser Gegend
und daher war es ihm nicht mehr möglich, wieder zu er¬
kennen, wo er eigentlich gestern Abend bei seinen Nach¬
forschungen stehen geblieben war.

Die Sffmmung des Grafen Kall wurde immer ver¬
zweifelter, je mehr er zu der Erkenntnis kam, wie schwie¬
rig es war , die Verschwundenen wieder aufzufinden, die
in der Nacht wer weiß wohin ihren Weg genommen und
ein Unterkommen gefunden hatten.

Zmn .er wieder auf und ab am Kanal schritt der Graf;
nur wenige Häuser waren zu sehen und sein Blick fiel
auch aus die vereinzelt stehende Villa des Mynheer van
der Weren . die durch ihre stattliche Bauart ganz beson¬
ders auffiel. ^ Er mußte in jedem einzelnen Haufe va
drüben Nachforschungen anstellen, ob in der Nacht hier
jemand Zuflucht gesucht hatte. War dieses effolglos, dann
sah er allerdings fast keine Möglichkeit, wie er dem Kö-
mge einen Erfolg melden konnte. Plötzlich hemmte er
tcme Schritte . ' "

_ Fortsetzung folgt.

toi- i nodt



' 'N buchen zu geben — un Gegenteil: Den mngen wrann,
fer Wert auf solche Kleinigkeiten legte, ab Stutzer und
Poniadenhengst auf-? gründlichste zu verachten.

Heute hat sich das Blättchen gründlich gewendet. Im
neuen Teutschen Reich herrschen bei der akademischen
äugend französische Eleganz und englische Korrektheit der
.tleidung; Bügelfalten, Seidenwesten und Lackschuh sind
obligatorisch, die Krawatte muß unbedingt ein „Selbst-
dmder" sein, und daß Jägerhemd und .Röllchen" ganz
unmöglich sind, bedarf keiner weiteren Hervorhebung
.Patent " und . feuoal" in der Kleidung sein, ist oberstes
Gesetz, und nicht etwa nur bei den Korpsstudenten, welche
meist Söhne der wohlhabenderen Familien sind — auch
)ie Burschenschaft, auch der Wingolf huldigen dem gleichen
Prinzip, wenn auch der Geldbeutel zu gewissen Modi-
iikationcn zwingt.

Reben dem Schneider, dem Schuhmacher und dem
Mützenlieseranten ist der — Friseur ein wichtiger Macht¬
saktor im Leben des Studenten. Der . durchgezogene
Scheitel̂ hat die langen fettigen Locken von vor hundert
Jahren verdrängt. So zieht der Student von heule aus
die Straße, mehr oder weniger Couleurgigerl, elegant und
gevstegt vom Scheitel bis zur Sohle glatt wie aus dem
Modejournal gestohlen. . .

Ganz anders der . Studierende". Er ist von einer
erhabenen Gleichgültigkeit gegen seinen äußeren Menschen.
Der Gehrock, welchen er sich zum Äbiturientenexamen zu-
gelegt, wird an den Kollegbanken so langsam giänzend
geichabt. Solide Schaftstiefel mit krachenden Doppel-
soh en, ein Normalhemd mit losem Kragen, ein em-
georückter Filzhut und ein lose unigeworfener Havelock
vervollständigen seine Toilette. So pendelt Der Studierende
zwischen dem Universitätsgebäude und seiner . Bude" hin
uuD her. den Blick ernst nach innen gerichtet, damit der
T»ud der Welt ihn nicht bei seinem streben zu den Höhen
der Menichhest beirre . . . und voll Berachlnng streift sein
1. eist nach innen gelehrtes Auge den Kominriitonen , welcher
zur »rmegorie der . Studenten" gehört.

Perachtung. . . ein so grnnddeuticher Zug . . . wirklich,
de, Deutsche, und namentlich der deutsche Jnng rag. führt
stch nicht eher glücklich, als bis er n> lenrer mumttelbaren
>.-achvarfchafl jeinanden seinesgleichen emit .cit mit, den
ec recht gründlich verachten kann . . . denn selbstverstäiid-
I .ti,  ebenso wie der Studierende den Studenten verachtet,
ebenso der Siudenl den Studierenden . . . Jeder kommt
stur im Vergleich zu dein andern als Wesen höherer Art vor.

Und verachten, so recht von Herzen und aus tiefstem
Krmlde der Seele, wie eben nur sehr junge Leute ver-
a bleu köiliieu, so gründlich verachten̂ tun sich unter-
enlairder auch die Rudel, welche die Studenten gebildet
haben, und welche an der gleichen Farbe der Mützen zu
erkennen sind. Der Korpsstudent verachtet den Burschen¬
schafter. der Burschenschafter den Korpsstudenten. Alle
beide verachten sie den Wingolfiten und der Wingolstt
wieder verachtet vo» der Höhe seiner Weltanschauung
herab den stets zum Raufen bereiten Waffenstudenten. . .
So ist die Atmoivbäre einer deutschen Hochschule förmlich

Bekanntmachung.
Iin Interesse der Erhaltung der keimenden Bucheln

wird dringend gebeten, die H v Iz a b f u h r aus den Buchen-
besamungsbestünden bis Anfang August zu unterlassen.

Hachenburg, den 4. Mai 1910.
Ter Bürgermeister: Steinhaus.

Our ksagung.
Für die anläßlich tles Hinscheidens

unserer lieben Schwester , Schwägerin,
Tante , Nichte und Cousine

Lina Steup
erwiesene herzliche Teilnahme , den reichen
Blumenschmuck , sowie dem Herrn Pfarrer
Keusch für die warmen Worte am Grabe
sägen hiermit innigsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.

Auguste Steup.
Hachenburg , den 5. Mai 1910.

trinkt bei Rüsten—JT
Stornier Kraftzucker

von 3 . G. Maß, Bonn Platten 15 u. 30 Pfg . (z. Auflösen).
In Koionialwarcuhaudlungcn kenntlich durch Plakate stets vorrätig.

stachenburg- Job. ? e>. Bohle und Pbil. Schneider.
Alpenrods Am. Schneider. Altenkirchen: Carl Winter.

Geueral -Engros -Verlrieb f. d. Westerioatd : Pbil . Schneider, Hachenburg.

Kochherde
in großer Answahl bis zu den feinsten Ausführungen

guhsissrne handherde
_ mit 5 Kochlöchern
3E " schon von 38 Mart an "ff

Äarl Fischers fjachenburg.

flefättfgt mit Der gegenseitigen Verachtung ihrer An¬
gehörigen.
! Und diese Verachtung will sich gelegentlich einmal
austoben. Gott weiß aus welchen Ursachen wächst sie
zwischen zwei Korporationen plötzlich zu einer Siedehitze
an, die nach gewaltsamer Entladung verlangt. Stehen
diese feindlichen Brüderschaften auf dem Prinzip der
-Satisfaktion", so gibt es eineŝ nachts einen kurzen Zu¬
sammenstoß, der in äußerst höflichen Formen verläuft und
eine ganze Serie von Forderungen auf schweren Säbel
nach sich zieht. Ist aber eine der beteiligten Verbindungen
her Mensur abhold, so bleibt als letzte Zuflucht der „Holz-
komment" . . . dann hallt der Marktplatz des Städtchens
nächtlicherweile plötzlich von dem wilden Lärm einer rohen
Keilerei wider, in welcher die Geistesblüte deutscher Nation
stch mit dem Ziegenhainer die jungen Schädel verdrischt. .
bis die Polizei die Feuerspritze auffahren läßt, daß
Freund und Feind wie begossene Pudel auseinander¬
fahren . . .

Und während die Studenten sich solchergestalt für
ihre kunfllge Laufbahn oorbereiten. hockt der Studierende
im einsamen Kämmerlein bei seinen Büchern. . . er läßt
Leben und Jugend an sich oorüberrauschen und ochst. . .
lmd ochst. . . und ochst. . .

Seltsame Artung des deutschen Gemüts! Immer ins
Übermaß, tn die phantastische Übertreibung drängt es dich
hinein . und darum nur ist das deutsche Leben so bunt,

reich, so geheimnisvoll — weil wir die wunderliche
Gabe haben, den Unsinn mit noch heiligerem Ernst zu be¬
treiben als alles, was vervünftig. fördersam und nutz-
vrmgend ist . . . _

Kleinbahn-Idyll . Aus der Station Neukirchen der
Nrunder-Talbahn (Westfalen) fordert jüngst ecn Passâ u
nne Fahrkarte nach Unterwilden. Der zuständige Baou-
serwalter sagt ihm, daß der Zug bereits abgefahren sei;
u möge aber hinter ihn, herlaufen bis zur näch.e»
Station Salchendorf, inzwischen wollte er den dor:t>,en
Stationsvorsteher telephonisch benachrichtigen, daß er
den Zug so lange halten lasse, bis der Reiiende dorr em-
zerrosten sei. Letzeres wurde auch vom Stationsoorsie er
prompt ausgeführl. Die übrigen Passagiere sahen ich
einander fragend an. warum der Zug wohl so lange htett.
Nach euier Weile kam ein ziemlich beleibter Herr ichiiamend
an und stieg ins Züglem em. das dann sofort davvn-
gondelte.

Ler erste Feind des Frühschoppens soll nicht etwa
eine Ehefrau, sondern wie ein „Wissender" behauptet,
Novation, ein Presbyter, im dritten Jahrhundert gewe en
sein. Einer, der noch belesener scheint, schreibt aber nun:
„Schon Jesaia eiterte um 740 o. Ehr. gegen Früh- und
Dämmerschoppen und gegen„Bierkonzert". K. 5, B. 11
und 12 (nach der Übersetzung Kautzsch): „Weh denen, die
früh am Morgen dem Rauichrrant nachgepen, die in oer
Dämmerung verziehen, vom Wein erhitzt. Die Zither and
Harfe, Pauke und Flöte und Wein zum Gelage oere neu,
aber . . ." Der große Prophet schien also sogar auch
schon den Däminerichoppen zu kennen.

empfiehlt sein
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fMeggendorfer-Blätter
8 München <s> <$> Zeitfchrift für Humor und KunfhB vierteljährlich 13 Nummern nur Fl.3.—,bei direkter

<$> iufendung wöchentlich vom Verlag IN. 3.23 -s8 Abonnement bei allen Sudihandlungen undPoCtanftalten. verlangen Sie eine 6ratis-Probe-
nummer vom Verlag, München, Iheatinerftr.4t

« Kein Befucher der Stadt Müncken
n sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion

Stheatinerftrafje 47iu beflndlidie.äutzerlt interessante Rus-fteUung von Originalzeidinungen der lNeggendorker-LIätter
zu beliditigen.

^ BEI" täglich geöffnet Eintritt für jedermann frei!m«a »9 s » * SB«:sa ta m«sa mjsa mjsa  st*»

I
s l|

§
«

Bändels -Zeitung.
SPtrlii«, 4. Moi . CLmtlicher Preisbericht

Cetreide.) Es bedeutet: W Weizen, K Ri
(Bg Braugerste, Fg stuttergerste). H Hafer. Die)
in Mark für 1000 Kilogramm guier marktfähigeri
wurden notiert in KönigsbergR 150, H 148,50 Sy¬
lt 162 iou , G 142- 160, H 153- 160, Stettin w
K 146- 151, H 150- 167, Posen W 223- 225, Ri
H 150, Breslau W 216 —217, R 148, Bg 150 f»
fcaiin W 221 - 222, R 151- 152, H 15ö- i7n
VV 217- 221, R 149- 152, G 131- 134, H 160- ltfl
W 208, R 148- 155, H 160- 170, Neuß IV 220 8'
PtannheimW 226,50—227,50, R 165—167,50, H

Berlin, 4. Mai. (Produktenbörse .) Wei
86,50—29,75. Feinste Marken über Notiz bezahl»
Noggenmehl Nr. 0 u. 1 18,40- 20,40. Behauvttt.
Llbn. im laut. Monat 69,10—59—59,20—59,10
dis 54,80—54,60—64,70. Unverändert.

Berlin, 4. Mai. (Schlachtviehmarkt .) M
zum Verkauf: 409 Rinder (darunter 225 Bullen
135 Kühe und Färsen), 3406 Kälber. 1623S
Schweine. Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Be»
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für
a) Doppellender 113—132; b) Vollm .-Mast und *■-
103—109; c) mittlere Mast- und gute Saugt. 88—l
ringe Saugk. 60—86. Schafe: a) Jüngere ^
77—83; b) ältere Masthammel 70—78: e) Pterzsckai»
d) Marsch- und Niederungsschafe— . Schweine
Lebendgewicht. 8g. -- Schlachtgewicht): a) Fetisch
3 Ztr . Lg. ——. 8g. — ; b) vollfleisch, der fein,über 3'/- Ztr. Lg. 54. 8g. 67- 68; o) ooüll. 1
Nassen bis 21/« Ztr. Lg. 52—54. 8g. 65- 67; d)
Lg. 50—53, 8g. 63 - 66 ; e) gering entwickelte U,-
8g. 61—63: 0 Sauen. Lg. 48—50. 8g. 60—62 üftorf.

Rinder ungeiähr 60 unverkauft. Kälberhandel
glatt, später ruhig. Schafe bis auf wenige abgelebt
markt glatt, schloß aber ruhig, voraussichtlich ger'

st ö i it , 2. Mai . (Viehmarkt.) Aufgetriebezi
680 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 703 S<ir
und Kühe, darunter 000 Stück Weideoieh, 96 Bullen,
00 Schafe und 3480 Schweine. Bezahlt ivurde für 50kg
gewicht: Ochsen: a 83—86 'JJff., b 78—81 Mk.. c 72
d 60—68 Mk., Weideochsen 00- 00 Mk. WeidekGe
Kalben (Färsen) und Kühe : a 80- 00 Mk., b 73—75 ®
70 Mk., d 63- 65 Mk. Bullen : a 70—72 Mk., b 67:.
c 64—66 Mk., d 58—62 Mk. Kälber a 95—98 Mk, **
bis 000 Mk., b 88- 94 Mk.. c 79- 86 Mk. Schafe: aM '<
b 00.00 Mk., c 00 —00 Mk. Schweine : Bezahlt für öO"
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleifchige
Rassen und deren Kreuzungen in, Ai ' er bis zu l '/4 Ja.
68 Mk., vorgezeichnete teilweise l Mk. mehr, b fleist ige
Mk., c gering entwickelte sowie Sanen und Eber «0—65

Ocffcntlichcr Wetterdienst Weilliurg.
Boraussichllichcs Wcklrr für So»ls«„g ben1

Vorwioiiend Gilbe, kühl, ftcuf windia bi? ff*
Niederschläge.

Blendend weitzs
erzielt jede Hausfrau mit

rlstlt -üi archvläii-
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und altmodischen Blausäcke tt. ' .

Für die Wäsche völlig uns^
Kuvert mit 6 großen Blättern"

In Bachenburg zu haben bei Carl
ß.  v . Saint George; in nister bei%

und 10. Zimmermann, Ha

- Zur Frühjahrs-Saison
empfehle mein reichhaltiges Lager in

5port- u. keiterwa
schwere Gebirgswagen

Kitider-$itz- und Liege
Beste Fabrikate Billige P

Große Auswahl in
hobeln aller
Hriftan-Spiegel, flurgarderoben

W * Bequeme Zahlung. "V*

Karl Bafdus, fPöbelfabrik, Bojjj
Größte Leistnngslähigkeit!

Kolbeslosei scliMß-
eisern Jaiclene' "

D. R. G. M.
Dir Puiiipr ist ^o,-z
ans Zch>medee!se»

and besitzt tibsoliit
keine zervirchilchei,

Giißt.'ile!
Die iß utile lu-.(. n
vollständig frei und
können lederzeit oh»-'

Zchwieriqkl'it und
ohne irgend etwas
zu lösen abgenomm.

werde».

Aarendaus5. storenau
Hachenburg.

■—■■■■■■I Bei c> eiHustsntro
mit wirklichem krtdSk

Nur echt mit Man?",
—— 1 AlasÄ- 5»

Arnic»Ivptus.8*1*25̂9,
An Uestlli - v& J
feinst Sprfbw

Vcp  siiitzlosen
«ol dringe 01rOtto

ln Rachenburg bei! «W
Drogerie.

Zigarre^
sowohl Mit 0» ^
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Th . Kirchhübtl,
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